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Amerika. 





Nebraska. Fairbury, Jefferſon 
Co. 2. Januar. Wir harten bier bei 
ziemlih Schnee bis 15 Gr. R. Froft und 
fam es uns ſchon recht winterlic vor, 
Es gibt hier dieſes Jahr viel Korn und 
preift es von 24—30 Cents per Bufhel. 
Am 27. Dez. vereinigten wir ung zum 
Abendmahl und durften wir des Herrn 
Nähe empfinden. Später. Zu be- 
dauern tft, daß jich noch auf vielen Stel- 
len Korn auf tem Felde befindet. Die 
Getreidepreife find im Sinfen. Der Ge- 
fundheitszuftand ijt befriedigend. 
Correfp. 
Bradſhaw, Vorf Co. 3. Januar. 
Wir hatten Weihnachten Das ſchönſte Wet- 
ter und unjere Berfammlungen fonnten 
gut befucht werden. Unjere (Menn. 
Brüder-) Gemeinde hielt am legten Fei- 
ertage eine Bruderberathung, auf der 
manches zum Fortbau des Reiches Got- 
ted angeordnet wurde. Br. Peter Re- 
gier und Br. David Wiens wurden er- 
nannt, Hausbefuhe zu machen. Br. 
Johann J. Regier wurde damit beauf- 
tragt, drei Monate Miſſion zu treiben, 
d. b. außerhalb der Gemeinde. Möge 
ter Herr dieſe Arbeiten jegnen. Auch 
wurde befchloffen, am 31. Dez. Jahres⸗ 
dhluß zu halten, Sonntag 8 Uhr Abends 
begannen daher die gottesdienftlichen Ue— 
bungen. Nach dem Gejange (Glaubens- 
fimme Nr. 600) verlas Br. 3.3. R. den 
47. Pfalm und erzählte dann feine Er- 
fährungen des verfloffenen Jahres. Ihm 
folgte Br. P. R., der den 90. Pfalm 
vorlas und darauf feine Erlebniffe wie 
vom Anfang und Fortgang der Gemeinde 
erzählte. Dann fang man aus Yubel- 
töne Nr. 141. Mehrere Brüder erzähl- 
ten, wie der Herr fie gefucht und gefun- 
den, was mit den abmwechjelnden Gefün- 
gen aus Hofiana und Jubeltöne einen 
tiefen Eindrud auf die Berfammlung 
machte, Nachdem ſchon vorher mehrere 
Brüder gebetet, beteten nun noch einige 
Brüder und Schweitern und mit 1 Uhr 
Morgens ſchloß viele mit Gottes reichem 
Segen beſchenkte Verſammlung. Als 
liebe Gäfte waren auch Peter Thießens 
Rinder aus Gage Co, zugegen. 
53.8. 


ſtanſas. Hutchinſon, 5. Ja— 
nuar. Da wir in den weſtlich von ung 
gelegenen Countys Harvey und Marion 
unſere lieben Freunde und Bekannte be— 
ſucht, ſo will ich Einiges mittheilen. Un— 
ter dem nördlich von Newton anſäſſigen 
Theile Alexanderwohler wurden vom 
Aelteſt. Schellenberg zwei Brüder, Wedel 
und Richert, als Prediger der Menn. 
Brüderg. in ihr Amt eingefegnet, und 
obſchon es ein Falter Tag war, fo befan- 
den ſich doch viele aus der Nähe und ferne 
daſelbſt. Hillsboro wird ſtets größer und 
unfere Deutjchen errichten mehr Stores 
(Kaufläden) Heinrich Nidel bat als Klei- 
derverfertiger reichlich Arbeit. Auch be» 
ſuchte ih Abr. Iſaaks, früher Paftwa, 
Johann Penners und ihre Kinder 3. P. 
wie auch Martin Fiſchers, früher Kubanr 
David Hieberts jammt Kindern, Peter 
Schmidten und Andere. Eo iſt ein bohe, 
Genuß, wenn ſich Geſchwiſter und Freunde 
nad längerer Irennunggzeit wiederfehen 
dürfen. Bei den Farmern kann man 
wahrnehmen, mie größere Stallungen, 
ern und Kornhäufer gebaut wor- 

den find oder noch werden. Kleine Far- 





men werden durch Yandzufauf vergrößert | 
und neue Farmen entiteben. So macht 
ib ein reges Leben bemerkbar und man- 
ches Herz verpflichtet gegen den Geber al- 
ler guten Gaben. Auch ih fann von 
Gottes Segen fagen, und fünnte nun 
eine größere Farm betreiben, will daher 
die meinige verfaufen. 
Johann Nickel. 


Minneſota. Mountain Lake, 
Cottonwood Eo., 30, Dez. Wir haben 
bier ziemlih Schnee und gute Schlitten- 
babn ; Shneejtürme baben uns noch 
ziemlich verfhont. Möchte die „Rund— 
fhau‘ im neuen Jahr immer mehr Nach— 
richten von nab und fern bringen.*) Ich 
leje gerne die Nachrichten aus Aſien, da 
ih dort auch Verwandte habe, nämlich 
Koopen, die ich biemit herzl. grüße, auch 
bitte ich um ein Lebenszeichen von ihnen. 
— Tolgendes ift die Statiftif über unfere 
Gemeinde (Meltefl. Aron Wal) am 
Schluffe des Jahres 1832: 143 Fami- 
lien mit S06 Seelen, wovon 441 männ- 
lih und 365 meiblid. Im Laufe des 
Jahres 18 Seelen geboren, 5 Perjonen 
geftorben und 6 Paar copulirt. 

Heinrich Goerz, fr. 


Manitoba. Blumenort, (Gna— 
denfeld), 26. Dez. 1882. Der Winter iſt 
uns hier faſt zu ſchnell hereingebrochen 
und das Dreſchen wurde zu ſpät beendigt. 
Das Getreide hat nur einen niedrigen 
Preis und die Ausgaben ſind groß, die— 
ſes Jahr iſt daher für die Landwirthe in 
dieſer Reſerve nur ein ſehr mittelmäßiges. 
Schon werden Bauereien verſetzt, um die 
Schulden zu entrichten. Der Weizen 
preiſt von 70—80 Cents per Bufbel 
(ruſſiſcher nur 530—60 und dann noch 
ſchlecht abzuliefern), Hafer und Gerſte 
30—35, Leinſamen 80 —90 Cents per 
Buſhel. Milchkühe preifen 30—40 Doll. 
ver Stück. In unſerm Dorfe haben wir 
ſchon ſieben Stück an der Viehſeuche ver— 
loren und es ſteht zu befürchten, daß noch 
mehr fällt. Die Witterung iſt ſehr 
ſchön. Heinrich Hiebert. 


Europa. 


Rußland. Kuban, Aleranderfeld, 
28, November 1852. Werthe „Rund— 
ſchau“, ich theile dir mit, daß am heuti- 
tigen Tage bei Yeonbard Penner hieſelbſt 
die ältefte Tochter Maria an der Diph- 
teria gejtorben if. Sie war 16 Jahre 
alt und verfchied im vollen Bemwußtfein, 
daß fie felig fterbe,. Die erwähnte Krank— 
beit verfegt uns in einige Beforgnif. 
Eine rechte Heimfuhung für den Land- 
wirth find die Hamfter, die fi beim Ku— 
ban auf den Wiefen, dem Pfluglande, in 
den Gärten und Kellern wie ausgefchüttet 
verbreiten. Der Herr wolle den Freſſer 
fchelten. Bis heute hat ung diefer Win— 
ter weder Schnee noch Froft gebracht und 
bei ſchönem Wetter ift der Boden noch 
feucht. Weizen peeift 7—S Rbl. per 
Tſchtw. Mahlgeld für’s Tſchtw. beträgt 
2 Rol., daher das Mehl etwas theuer iſt. 
In den beiden deutfchen Dörfern bier 
find zwei Dampf- und drei Zritt-, eine 
Waffer- und eine Windmühle. Zum 
Schluſſe wünfche ih noch, daß der Herr 
ung und die Lieben in der Ferne für Zeit 
und Ewigkeit reichlich fegnen wolle, 

Gerhard Iſaal. 


*) Es ſoll geſchehen, nicht wahr, ihr lieben 
Eorreipontenten? Wir wollen gerne fleißig 
alle Werhfelblätter durchſtöbern, um etwaige 
Nachrichten aus mennonitiihen Kreifen zu re- 
produziten, doch Original-Berichte find ung am 
liebften, D. Redaftion, 





Dies und das aus Rußland. 
(Aus dem „„Bundes-Boten.) 
Eine Sammlung von Brudftüden aus ver- 


ſchiedenen brieflihen Mittheilungen aus unfern 
Gemeinden in Rußland. 


Im Oftobermonate vorigen Jahres 
hielt Paftor Keller aus Grunau und 
Pfarrer Ehriften von Neuhoffnung in 
Berdjansk eine Mijfionsftunde zu Nutz 
der Errichtung einer Mijjionsfhule in 
dorliger Gegend, um Jünglinge daheim 
für die Miffion ausbilven zu fünnen, 

Gin Prediger von der Sagradowfa 
Forſtet fol nah der Molotichna gefom- 
men fein und fich über die Jünglinge auf 
der Forſtei beflagt haben, er fünne nichte 
mit ihnen anfangen Unter Anderm er- 
dreiften fih die Jünglinge aud wohl zu 
fagen, daß die Prediger daheim erft die 
Alten beſſern follten, ehe man fie (die 
Jünglinge) zwadt ꝛc. In der erjten 
Forftei, wo vorzugsmeife Chortiger find, 
bört man nicht allein von Ausflügen ins 
Ruffendorf, fondern auch von erftaunli- 
cher Faulheit der Jungen, fo daß der 
Förſter feine liebe Noth hat. Wenn 
mennonitifche Delonomen und Prediger 
nicht Ordnung halten fünnen, werden 
doch wohl ruffiihe Militärbeamte an de- 
ren Stelle treten. Dagegen gebt es in 
der einen Forftei, wo Prediger D. Dirks 
(Bruder des Miffionar H. Dirks) ift, 
und mo vorzugsmeife die Molotjchner 
find, in jeder Beziehung gut. 

Einer der Mennoniten Xelteften an der 
Molotfchna fchreibt der Taufe eine Wir- 
fung zu, auch wenn fie an einem Un— 
gäubigen, folglich auch wenn fie an einem 
Kinde vollzogen wird. Dazu fcheint nun 
aud die Gnadenfelder Gemeinde fih zu 
befennen, denn es ift auf einer Bruder- 
fchaft in jener Gemeinde bejchloffen wor- 
den, Perfonen lutherifcher Konfejfion ohne 
Taufe (d. h. ohne fie wiederzutaufen) in 
die Gemeinde aufzunehmen. Damit hat 
nad der Meinung des Berichterftatters 
die Öemeinde ja eigentlih die Giltigkeit 
der Kindertaufe anerkannt und einer der 
mefentlichften Artikel unferes apoftolifchen 
Belenntniffes, wenn auch nicht ganz fal- 
len gelaffen, fo doch erfchüttert. Auch 
ein Aeltefter von der Wolga ftimmt mit 
den Gnadenfelvdern überein, und auf den 
Einwurf, daß durch ſolchen Beihluß, wie 
der der Önadenfelder Gemeinde, Mennos 
Grundfag und Lehre von der Taufe an« 
gehoben wird, da Menno fih doch fehr 
entjchieden gegen die Kindertaufe aus- 
fpricht, ermwiederte der Meltefte; daß fie 
nicht aufhören wollen, Mennoniten zu 
fein, beanfpruchen aber für ſich das Recht, 
ihre eigene Meinung zu haben und ber- 
jelben zu folgen; wir möchten fie darin 
tragen. Anderen Welteften thut es fehr 
leid, daß ſolche Meinungsverfciedenhei- 
ten über mefentliche Artikel unferes Be— 
fenntniffes entftehen. Wir verlieren da- 
Durch immer mehr an Feſtigkeit und Ein- 
beit, welche legtere in der gegenwärtigen 
Stellung unferer Gemeinden in Rußland 
fo fehr nothwendig it. Iſt eine Gemeinde 
zum Beifpiel in der Tauffrage fo weither- 
zig, fo beanfprucdt eine andere Gemeinde 
vielleicht das Recht, in der Wehrfrage ihre 
eigene Meinung zu haben. Geben wir 
erſt in unfern wichtigften Belenntniß- und 
Lebensfragen auseinander, welches Band 
fol uns dann noch zufammenhalten ? 
Die Zufammengebörigkeit im bürgerlichen 
Gemeindeleben kann dann fhon gar nicht 
Beftand halten. Seit die äußeren Schran- 
fen, die uns fo lange im bürgerlichen Ge⸗ 
meindeleben zufammenhielten — nämlich 





das Privilegium und dag Kolonialgefeg 
aufgehoben find, wird von Vielen ſchon 
kart auch an der Zujammengehörigfeit 
in focialer Beziehung gerüttelt. 


In Betreff der Erbtbeilung des Kin- 
derlos verft. H. Martens im Melitopel- 
[chen Kreife, woran dag „Zur Heimath“ 
feiner Zeit eine Mittheilung brachte, hat 
der Appellationshof gegen die vollzogene 
Erbtheilung, alfo zu Gunften der auf’s 
Reichsgeſetz fußender Brüder entfchieden. 
— Man hat aber doch noch beim Senat 
um Kaffation eingegeben. — Schulen und 
Erbtheilung greifen in das innere Fami- 
lienleben ein. Nimmt man uns diefeg 
Beides und fcheitert dann noch die eigene 
Verwaltung der Forfteien, dann dürfte 
es Vielen leid thun, nicht ſchon auage- 
wandert zu fein und biefelbe dürfte wie- 
der in Fluß kommen. 


— — + — 


Aphorismen über Auswanderung. 


Von H. Lemke. 


Der „Schweizerztg.“ entnehmen wir 
die folgenden Bemerkungen, die ung 
ziemlich gefielen, nur fcheint dem Schrei» 
ber der eigene Muth und die Selbfthülfe 
das Gottvertrauen beinahe oder ganz 
überflüfjig gemacht zu haben. Letzieres 
ift aber das höchſte Kleinod in allen La— 
gen des Lebens. Hier nun find die 
Uphorismen : 

Ehe ver Auswanderer fi in der neuen 
Welt zureht gefunden hat, muß er 
und fein Gemüth meiftens eine fchmerz- 
liche Kur durhmaden. Ein Jeder neigt 
fi zu Vergleichen zwifchen feiner alten 
Heimat und dem neuen Adoptivlande, 
Man mache einen Strich durch die Ver— 
gangenheit, denfe nur an die Zukunft 
und glaube, daß das Heimweh, wenn 
ſolches auch in voller Stärfe ausbricht, 
früher oder fpäter weicht, je nachdem man 
Erfolg und Glüd im neuen Lande hat; 
denn zulegt fühlt fi jeder da wohl, wo 
es ihm gut geht. 

* * * 

Der Auswanderer foll deffen ftets ein» 
gedenf fein, daß ein Paradies ohne 
Mängel aub in Amerika nicht zu 
finden, und daß namentlich in den erften 
Jahren feiner Ueberſiedlung oft recht 
harte Arbeit und viele Entbehrungen 
und Täufchungen feiner barren. In— 
deffen, dem Muthigen gehört die Melt, 
und wer Charafterftärfe und Energie be» 
figt, wird ohne Zweifel in Amerika ſich 
des Erfolges jeiner Arbeit erfreuen u. 
das Land lieb gewinnen, das ihn frei 
und unabhängig in feinen Schoof auf- 
genommen, 

* * 


* 

Der Schweizer ift gerne zur Brübelet, 
Selftquälerei und Schwermuth geneigt. 
Es ift zwar etwas Schönes um feine Ge- 
fühlstiefe, leider macht fie ihn aber auch 
häufig zum felbftquälenden Grübler, der 
feine trüben Gedanken ausbrütet, bis fie 
ihm bei etwaigen Unglüdsfällen, Notb 
oder Sorge zur Verzweiflung treiben, 


In folden Schidfals-Perioden nehme 
man fich ein Beifpiel an dem eigentlichen 
Amerikaner, der, wenn er heute fein ge- 
jammtes Hab und Gut verloren, morgen 
fbon wieder an den Wiederaufbau feines 
Glückes denkt, und unverzagt und unver- 
droffen von neuem an die ihm ungewohnt 
gewordene Arbeit geht. 




















Die Viehhöfe (stock yards) in Chi— 
cago. 


Das Alter lebt in der Bergangenbeit. 
Das trifft ein beim alten Hans. Er liebt 
es, die alten Zeiten und die Erinnerung 
an feine Erlebniffe in denfelben an fi 
vorbeiziehen zu laffen, und da wird’s ihm 
oft gar wunderbar zu Muthe. Bor etwa 
43 Jahren ftiefelte.er als junger Mann 
durch die Straßen Chicagos mit feinen 
damals etwa 3500 Einwohnern. Heute 
liegt ihm ein Bericht vor, der fi über 
die Gefchäfte der Viehhöfe des damaligen 
Städtchens verbreitet und faum traut er 
feinen Augen. 9a freilich, 43 Jahre ift 
eine lange, lange Zeit; namentlich hier— 
zulande. Manches Städtchen ift während 
diefer Zeit zur Großſtadt geworden. Aber 
an das Fabelhafte grenzt es Doch, wenn 
man lefen muß, daß gelegentlich an einem 
einzigen Tage 12,000 Stüd Rindvieh, 
5400 Schafe und 65,000 Schweine in 
den Viehhöfen von Chicago anfommen 
und untergebracht werden. 

In welch großartiger Weife das Ge- 
fhäft in den Viehhöfen nah und nad 
an Ausdehnung gewann, ergiebt fih aus 
folgender Tabelle, die den jährlichen Um— 

ſchlag in den angeführten Jahrgängen 
verzeichnet: 


Fahr, Rindvieb. Schweine Schafe. 
1866 393,007 961,764 207,937 
1871 543,050 2,380,083 315,053 
1876 1,096,745 4,190,006 364,095 
1881 1,547,493 6,474,844 493,624 

Fünfzehn verfchiedene Eifenbahnen 


münden in den Wiehhöfen. Wo bleiben 
diefe Unmaffen von Vieh? Bei weitem 
die Mehrzahl wird in unmittelbarer Nähe 
der Viehhöfe aefchlachtet und gepüfelt. 
Bon ven 64 Millionen Schweinen, die 
im Laufe eines Jahres die Grenzen der 
Viehhöfe überfchreiten, verlaffen diefelben 
lebendig nur 13 Millionen. In einem 
einzigen Schlachthauſe werden täglich 
durchſchnittlich 800 Stüd Rindvieh und 
10,000 Schweine „abgemurkſt“ und ver- 
packt. Dreitaufend Arbeiter find fort- 
während thätig in diefem einen Gefchäfte. 
Aehnliche Schlachthäufer, wenn auch nicht 
von gleichem Umfange, giebt e8 in Maſſe. 
Auch giebt es Fabriken dort, die aus ei- 
nem Gemifch von wenig Butter und viel 
Schmalz Kunftbutter herftellen. Zwan- 
zig taufend Pfund diefes Gemifches wer- 
den täglich angefertigt und als Butter 
verfauft und verbraudt. Wohl be- 
fomm’s!—[ Germania. ] 

Die Auswahl einer Farm. 

Bei ver Auswahl einer Farm müſ— 
fen mehrere Punft erwogen werden, 
Für den Bemittelten, der fich von dem 
Geräuſche der Stadt zurüdzuziehen 
wünfcht, ift eine Farm etwas ganz 
Anderes, als für den Unbemittelten, 
ver fih täglich vwlagen muß, um fich 
und feine Familie zu ernähren. Der 
Bemittelte fieht Alles durch eine gol- 
dene Brille an; er geht auf's Land, 
um ſich's wohl fein zu laffen. Der 
Unbemittelte dagegen muß fih nad 
den nothwendigſten Lebensbepürfnif- 
fen umfehben. Den Einen beftimmt per= 
fönliches Wohlbehagen in der Aus— 
wahl: der Anvere vagegen fragt ſich, 
ob dieſe over jene Lage ſich beſſer 
rentirt. Es laſſen ſich keine all— 
gemeinen Regeln aufſtellen für den 
Wohlhabenden oder Reichen, der eine 
Farm ankauft, um darauf ſein Geld zu 
verzehren; aber Demjenigen, welcher 
auf der Farm ſein Brod verdienen 
muß, können einige Winke gegeben wer⸗ 
den. 

Die Größe einer Farm ſollte den 
Geldmitteln des Käufers angemeſſen 
ſein. Mancher junge Farmer macht den 
Fehler, eine große Farm zu kaufen, ob⸗ 
ſchon er nicht genug Mittel beſitzt, die⸗ 
felbe zu bezahlen. 

Nichts bindet den Farmer mehr, als 
Schulden auf feinem Befisthum. 
Solche Schulven nagen, jo zu fagen, be= 
ftändig an feinem Herzen und lafjen 
fein Weib und feine Kinder nur ſchwer 
aufathmen, 





Es ift beffer, eine fleine Farm zu 
faufen und hinreichende Mittel zu be- 
halten, viefelbe gut zu beftellen. 

Sobald ala mehr Mittel vorhanden 
find, fann mehr Land angefauft wer— 
den, oder das Befisthbum, das fich be— 
reits rentirt, kann verbefjert werden. 

Eine gewiffe Größe ift erforverlich, 
um die Farm vortheilhaft zu bebauen, 
aber es ift bevenflich, jene Größe zu 
überfteigen. 

Die erfolgreihe Bewirthichaftung 
eines großen Grundſtückes erfordert 
eine nicht unbedeutende Sachkenntniß, 
und das ift die Urſache, warum Manche 
der Sache nicht gemadhfen find. Dies 
wird leider nicht eher eingejehen, big 
ein erfolglofer Verſuch die Beweiſe ge— 
liefert hat. 

Der Ackerbau kann nicht, wie das Ein— 
nehmen einer Feftung, mit Eile und 
Lärm von Statten geben; es erfordert 
ruhige Ausführung eines wohlermoge- 
nen Planes, der eine gute Ernte ver: 
fpricht und einen flaren Kopf, ver fich 
auf dem großen Gebiete des Landbaues 
zurecht zu finden weiß. Da ter Bo— 
ven die Grundlage des Aderbaues ift, 
jo muß er ſich befonvders zum Anbau 
derjenigen Getreivdeart eignen, tie man 
zu ziehen wünſcht. 

Der Unterfchied in ver Befchaffenheit 
und Ertragsfähigfeit des Sandbodens 
und fchweren Lehmbodens ſollte ver— 
ſtanden werden und man ſollte wo— 
möglich beide Bodenarten beſitzen, falls 
man die Auswahl hat. Ein reicher, 
gut beſtellter Boden, verſpricht ſofort 
eine gute Ernte; es mag aber manch— 
mal ebenſo vortheilhaft ſein, eine 
gleiche Fläche von geringerer Qualität 
für eine bedeutend kleinere Summe zu 
erwerben und dann das Land durch 
Dünger und andere Mittel zu ver— 
beſſern. 

Das Farmhaus iſt dazu beſtimmt, 
die Wohnung der Familie zu werden. 
Man ſollte daher eine geſunde Bauſtelle 


ausſuchen. Der reichſte Boden kann 
oftmals billig in der Nähe von 
fieberbrütenden Sümpfen erworben 


werden, aber mehr als man hierdurch 
beim Ankauf erſpart, wird häufig er— 
forderlich ſein, um die Rechnung des 
Arztes zu bezahlen, nicht zu rechnen 
den Zeitverluſt und die Unannehm— 
lichkeiten welche Sumpffieber in der 
Familie verurſachen. 

Jede Farm ſollte Ueberfluß an Waſ— 
fer beſitzen, ſowohl für vie Familie des 


Farmers, als auch für das Vieh. Der 


Farmer ſollte auch auf das geſellige 
Leben Rückſicht nehmen, denn er lebt 
nicht für ſich ſelbſt allein, ſondern hat 
die Pflicht, ſeinen Kindern eine gute 
Schulerziehung zu verſchaffen. Die 
Farm ſollte ſich daher an einem Orte 
befinden, wo Menſchenfreundlichkeit, 
gute Geſinnung und Bildung herr— 
ſchen. 

Wer eine gute Farm von der rechten 
Größe in einer geſunden Gegend beſitzt, 
keinen Mangel an Waſſer hat, ſich guter 
Nachbarn und eines nahen Marktes er- 
freut, der ift in der Lage, fich felbft und 
Untere glüdlih zu machen. Treffe 
eine gute Auswahl beim Anfauf einer 
Farm und dann behalte, was Du haft, 

[Amerif, Agrieulturift.] 


Spielerei mit der Bibel. 


Es gibt eine Behandlung des 
Wortes Gottes, welche leider auch von 
Seiten mancher Prediger verübt wird, 
die wir mit nicht befferem zu bezeichnen 
wiffen, ala mit „Spielerei.“ 

Man achtet zwar das heilige Wort, 
aber doch nicht genug, um fich nicht hie 
und da etwas damit zu erlauben. 
Heute wird ein biblifcher Charafter ing 
Lächerliche gezogen, morgen bittet man 
ſich Bedenkzeit aus, ehe eine flar ausge⸗ 
Iprochene Bibelmahrheit angenommen 











wird, 
und dann die Verſöhnungslehre, die 
vergeiftigt werden, daß eigentiich nichts 
daran bleibt. In viefer Stunve erflärt 
man die Hölle nach feinen, anftatt nach 
bibliichen Begriffen, und in der näch— 
ften wird ver Himmel nad eigener 
Phantafie gemalt. 

Die Achtung vor vem Worte Gottes 
muß in ſolchem Spiel mehr und mehr 
ſchwinden und ver Menfch, ver einmal 
damit begonnen, wird ſich nach und nad 
mit feiner Bernünftelei an alle biblifchen 
Wahrheiten heranmachen und envlich 
daran nur fo viel laffen, als ihm in 
feinem und zu feinem Spiel beliebt. 
Er hat ven einfachen Weg finvlichen 
Glaubens verlaſſen und fteht in großer 
Gefahr bei gänzlicher Verneinung aller 
Gottesoffenbarung zu landen. 

Henry Ward Beecher bietet ein ab— 
ſchreckendes Beifpiel. Begabt mit einer 
alänzenvden Berentjamfeit, wie fie nur 
Einzelnen zu Theil wird, ver Abgott 
des Volkes, ein Mann von umfaſſenden 
Begriffen und faft nach jeder Ceite 
hin aufs Reichſte ausgeftattet, durfte 
er fih in früheren Tagen Spie— 
lereien mit der Bibel erlauben, ohne 
dafür zu den Kegern gerechnet zu wer— 
ven. Man fab ihm viele „Eleine Ab— 
weichungen“ nach ; „es ilt Henry Warp,” 
wurte gejagt, „der darf nicht mit dem 
Mapitab gewöhnlicher Menichen ges 
meſſen werden. Man hat ihm etwas 
zugeben, denn er ift ein Mann von 
weitem Herzen und großer Zaflungsfraft. 
Im legten Grunde ift er doch richtig 
und wird ſchon ven rechten Pfad fin- 
den.” 

Alfo ſprachen die Leute und beteten 
Henry Ward Beecher häufig nach. 

Er aber wanderte auf dem bes 
tretenen Wege der Spielerei mit ver 
Bibel weiter und weiter, bis er da ans 
aefommen, nur fo viel zu glauben, als 
ibm beliebt. Sa er fand eg enplich fo= 
gar rathſam, fich von den Kongrega— 
tionaliften=Kirchen, deren Verein er an 
nehörte, zurücdzuziehen, weil feine An— 
fichten durchaus nicht mehr zur Necht- 
aläubigfeit paßten, fo verfchievenerlei 
Meinung fih auch unter ven weiten 
Hut der Congregationaliften bringen 
läßt. 

Er läugnet, wie er in feinem legten 
Vortrag ver Congregationaliften-Af- 
fembly fagt, ven über die Sünde zür— 
nenden Gott und fennt nur den liebenven 
Bater der Menichheit. Er läugnet die 
Erbfünve, die Grundverdorben heit des 
Menfchen, und braucht deßhalb auch 
feinen Erlöfer im Sinne der Bibel. 
Er will nichts von der furdhtbaren, 
ewigen Pein der Gottlofen wiſſen. AU 
dies bezeichnet Henry Ward als bar= 
barifche Lehren, die nicht in unfer er= 
leuchtetes Zeitalter gehörten. 


Dagegen ift er fo gefällig, noch an 
der Dreieinigfeit Gottes feftzuhalten 
und gibt aufs gnäpigfte die Gotttheit 
Chriſti zu.— 

Soweit fommt man, wenn mit dem 
Worte Gottes gefpielt wir. 


Lobenswerth ift fein freiwilliger Aus— 
tritt aus der Congregationaliſten-Aſſo⸗ 
ciation. Es weiß, daß er nicht mit 
ihren Grundlehren übereinftimmt und 
nimmt Abſchied. Hiemit übertrifft er 
manche, die auch nicht mit der Dof- 
trine ihrer Kirche übereinftimmen, aber 
aus irgend einem Grunde äußerlich bei 
derfelben verharren, bei weitem, Er ift 
männlich — und geht. Sein Beifpiel 
aber follte für alle vie, welche nicht bei 
der Berneinung biblifcher Hauptwahr- 
beiten landen wollen, ein abſchreckendes 
fein. Nur wenige dürfen in der Spie- 
lerei mit dem Worte Gottes wagen, 
was er wagen fonnte, und doch ftehr 
er heute va — los von chriſtlicher Ver⸗ 
binvung, nahe — den Freivenfern, 


[Haus u, Herb.) 


Sept ift es die — *2— 
0: 








Schreibtinte. 


Es gibt wenige chemiſche Präparate 
deren Gebrauch jo allgemein geworden 
ift, ald der ver Schreibtinte. Und tod 
hält es ſchwer, eine Tinte zu finven, die 
die von ihr verlangten Beringungen er- 
füllt. Dies erflärt fih aus dem 
Grunde, daß Tintenrezepte nicht nad 
einer chemifchen Formel hergeſtellt fing 
ſondern wir ung genöthiat finten, ung 
auf bloße Experimente zu verlajien und 
mit ven Refultaten praftiicher Erfah⸗ 
rung vorlieb zu nehmen. 

Eine gute ſchwarze Tinte muß leicht 
aus ver Feder fließen, und entwede 
ſofort oder in kurzer Zeit eine tiefichwarge 
Schrift erzeugen. Cie darf wede 
Metallfedern zernagen noch das Papier 
zerſtören. Ueberdies ſollte eine gute 
Tinte feinen bedeutenden Abſatz zu- 
rüdlafjen, wenn fie in luftdichten Fla— 
Ichen gehalten wird. In gewöhnlichen 
Tintenfäſſern wird fich immer ein Sah 


‚ bilden und je mehr die Luft hineindringt, 


deſto Schneller. Cine Tinte, vie zu 
wichtigen Documenten gebraucht wer: 
den foll, darf fich weder durch Waſſer 
noch Alcohol felbit fo auswaſchen laſſen, 
daß fie bleibend unlesbar wird, 

Tinte befteht entwerer aus einer kla— 
ren Auflöfung irgend welchen Fürbe- 
ftoffs, oder wie die gewöhnliche ſchwarze 
aus einem fein zertheilten unauflös- 
baren, in Waffer ſchwimmenden Nie- 
derſchlage. Die Hauptbeftanptheile 
diefer Art find Galläpfel, grüner Vi— 
triol und Gummi, welche in ven ver: 
ſchiedenartigſten Berbältniffen gebraucht 
werten. Die Gallüpfel werden zu ei- 
nem groben Pulver zerftoßen in Wafler 
gekocht, over beifer mehrere Stunden 
an einer nahe vem Sievepunfte ftchen: 
den Temperatur durchweicht, und 
dann der durchſeihten Abfochung das 
Gummi und der grüne Vitriol in auf: 
gelöfter Form beigefügt. 

Folgendes Erempel dient für eine 
Tinte zum gewöhnlichen Gebrauch: 
12 Theile Galläpfel, 5 Theile grüner 
Bitriol, 5 Theile Senegalgummi und 
120 Theile Waſſer. Eine  befon: 
berg feine Tinte fol fich nach folgendem 
Rezept herftellen Taffen: 11 Theile 
Galläpfel, 2 Theile grüner Vitriol, 
ein fiebentel Theil aufgelöfter Indigo 
und 33 Theile Waffe, Hier machen 
die verhältnißmäßig größern Quanti— 
täten das Gummi. überflüffig, indeß 
der Indigo das brillante Schwarz noch 
tiefer erfcheinen läßt. Freilich läßt ſich 
mit diefer Tinte ausgeführte Schrift 
durch aufgelöfte Säuren entfernen, fie 
fann aber durch chemifche Mittel wie 
ver fihtbar gemacht werven. 

Die dauerhaftefte Schrift wird mit 
chinefifcher Tuſche (Indian ink) ge 
madt. Der fhmwarze Färbeftoff vieler: 
Tinte befteht aus fein zertheiltem Kob- 
lenftoff, ver fich nicht durch chemiſche 
Agenten angreifen läßt. Ihr hoher 
Preis läßt aber ven Gebrauch verfelben 
nur felten zu. 





Briefkaſten. 


T. T. D. in P. R. Kanſ. Den Brief 
nach Aſien abgeſchickt, und iſt Alles in 
Richtigkeit. 

H. H. in G. M. Wabrſcheinlich iſt der 
Eiſenbahnverkehr durch die Schneeſtürme 
mancherorts gehemmt, daher die Verzoge⸗ 
rung der „Rundſchau.“ 

9.9. in B. M. Alles was wir von 
Dir erhielten und zur Veröffentlichung 
pajjend gefunden, ift ung fehr angenehm 
geweſen⸗ 











Für Die mennonitiſche Gemeinde unter 
Aeltefter Jakob Janzen in Central 
Afien find uns folgende Ga: 
ben zugegangen: 

VI, 

Dur A. Hiebert, collektirt auf eine 
Hodzeit in Mountain Lake, Minn. 
Doll. 21 Cents in amerifanifchem] und 10° 
Rbl. in: ruſſiſchem Gelde. 
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Die Nundfehan. 


Gricheint jeden Mittwod. 
Elfhart, Ind., 17. Januar 1883. 
z—s at — 


gecond class matter. 





Sowohl die wödhentlide als 
halbmonatlicde Ausgabe unjeres 
Ylatted werden, wie wir hoffen, unfere 
@efer mehr und mehr befriedigen. Wir 
find unſeres ihwierigen Unternehmens 
und unferer eigenen Untüchtiafeit wohl be: 
mußt, doch mit dem beiten Willen und im 
Aufblicd zu Gott joll gethan werden, was 
möglih iſt. Wir haben viele Lefer,, die 
und auf verſchiedene Weiſe unterjtügen 
tnnten, wir bitten daher einen jeden als 
yertrauten Freund, je nad) Einjehen und 
Gaben unfer Ditarbeiter fein zu wollen. 
Yuh die geringiten Wittheilungen Jind 
herzlich willflommen. Werden einige Gin: 
jendungen mal nicht jofort veröffentlicht, 
fo denke man „nichts Arges“; unfere Stel: 
lung Gott und Menſchen gegenüber bedingt 
einen mit unferm Leſer- und Mitarbeiter: 
reife freundfchaftliben Verkehr. Daß mir 
aber dennoch over gerade deßwegen es nicht | 
immer Jedem recht machen können, ijt klar. 
Wir lafen neulich, daß unter 10 noch nie 
dagewejenen Punkten auch der folgende 
aeböre, was wir bejtätigen fünnen: „Ein 
Redakteur, der es Allen rebt maden 
fann.“ Von vielen Seiten erhalten wir 
aber auch aufmunternde Zujchriften und 
Veriberungen, daß die „Rundſchau“ ein 
willkommener Gajt jei, und fo joll es fein. 

Dergeograpbiibe Unterricht 
follte auch in den kleinſten Schulen je nad) 
Möglichfeit eriheilt werden. Ein Schreiber 
inder „Od. Ztg.“ hat folgendes gute Wort 
darüber zu jagen: „Für vortheilhafte 
Betreibung find 








ver Handelsgeichäfte 
gründliche geopraphiſche Kenntniſſe un— 
entbehrlich. Auch die Tagesliteratur, die 
mit ihren politiſchen, commerciellen, in— 
duſtriellen Artikeln und Anzeigen ſelbſt 
in den Kreiſen der Arbeiter geleſen wird, 
erfordert zu ihrem Verſtändniß ein gewiſ— 
ſes Maß erdkundlicher Kenntniſſe. Wie 
oft ziehen Auswanderer von dannen über 
Sand und Meer; da wollen auch unſere 
Kinder wijjen, woher dieje fremden Leute 
fommen, wohin fie geben, durch melde 
Länder, über welche Deere fie dahin ge= 
langen. Wie könnte man in der Jetztzeit 
die Jugend im Unklaren lajjen über das 
Land, das fie bewohnt, über dejlen Be: 
ziehung zum Erd:Ganzen, über die täg— 
lihen Ericheinungen, die ſie am Himmel 
wahrnimmt, oder wie fönnte man biblische 
Geſchichte lehren ohne eine Karte vom hei: 
ligen Yande, wie Weltgeſchichte ohne einen 
gefhichtliben Atlas? Die Geographic er: 
weitert unjern Gefichtsfreis und dazu übt 
fie die Gedächtnißkraft. Das Pſalmwort 
lautet: „Die Himmel erzählen die Ehre 
Gottes und die Veſte verfündet feiner 
Hände Werk.“ 


Perſonal-Nachrichten. 


Nebraska. Heinrich Wiebe, Peter Lö— 
wen und Abraham Harms aus Kanſas, 
wie auch Peter und Johann Thießen aus 
Gage Co., Nebr., find hier (in Nork Co. 
am 3. San.) auf Beſuch. W. 


New York. Heinrich Regier aus Roche: 
jter berichtet, daß er die Weihnachtöferien 
unter den Mennoniten in jenem Gtaate 
um Glarence Center herum auf angenehme 
Weile verlebt. Nur bedauert Br. R. es, 
daß die deutiche Sprache ſchon fo jehr ver: 
drängt ijt; die Gottesdienjte werden mei— 
jtens in engliſcher Sprache gehalten. 


Indiana. John Faſt, fr., mobnbaft 
in Goſhen, ift nach A3mwöchentlicher Abwe— 
jerheit von jeiner Reife nah Kanjas am 
5. d. Mts. wiederum glüdlich bei feiner 
Familie angelangt. Wie wir vernehmen, 
batte Br 5. als Agent der Mennonite 
Publ. Co. guten Erfolg, durfte auch unter 
den Brüdern feiner Gemeinde viel Segen 
genießen. 

Ranfas. Cornelius Franz, Newton, 
Haren Eo., bejtellt für feine Geſchwiſter 
Peter Voths in Culmifch Neuendorf, Weit: 
preußen, die „Rundſchau“ und jagt weiter: 

ann möchte ich auch dieſem meinem 
Schwager wiſſen lafjen, daß wir, ich, meine 
Frau und Kinder noch am Leben find, und 
daß e3 uns, Gott jei Dank, wohl gebt. 
Bir haben feit dem legten Schreiben von 
Geſchw. Voths nichts mehr erfahren kön— 
nen, obgleich wir zweimal feither geichrie: 
ben baben und fragen defhalb, ob fie no 
am Leben find und noch dort in Preußen 
wohnen, oder am Ende ſchon nad Amerika 
Aegangen find, wie esihnen geht u. ſ. m. 
Dann möchten wir zweitens fragen, wo 





Geſchwiſter Kerber jegt find? Die Ge: 
ſchwiſter Voths ichrieben uns nämlich, daß 
Kerbers auch nad) Amerika fommen mwoll: 
ten, und da wir auf unfer Schreiben feine 
Nachricht befommen, jo möchten wir auf 
diefem Wege Nachricht erlangen. Wenn 
nun die lieben Freunde dieſe unjere Bei: 
len Iejen, falls jie die „KRundichau‘ er: 
balten, fo möchten aud) jie uns auf diejem 
Wege Nachricht Schicken, wenn fie aber das 
nicht wollen, fo bitten wir doch um balvdige 
brieflibe Nachricht. Uebrigens wünſchen 
wir ihnen und auh Dir ein gefegnetes 
neues Jahr und empfehlen uns und Euch 
der Gnade de3 treuen Bundesaottes. 


Politifhe Nachrichten. 
Sranfreid. — Die politifche Zeitung 
„Deutihe Warte’ in Chicago, Ill. bringt einen 
längern ſehr populär gehaltenen Artifel über 
Sambetta, dem Fürzlich verftorbenen franzöſi— 
ſchen Staatsmanne. Die „Warte“ kommt zu 
der Schlußfolgerung, daß „der Tod Gambetta's 
bie Möglidhfeit einer Commune 
von 1871 in verfhlimmertem Maßſtabe nä- 
ber gerüdt. Sie wird fimmen, und dann wird 
aus dem Höllenbreugbel irgend ein monardiiti- 
fcher Präafivent, ein Napoleon, auftaucen, der 


die Gewalt an jich reißt und zum „Gelellichafts- | 


retter‘‘ ſich ſtempe'n läßt. Damit aber wäre 
der Nevanchefrieg unvermeidlich) geworden, 
Kein König oder Kailer wirde ja auf dem wie- 
dererrichteten Ihrone Frankreichs jich balten 
fünnen, ohne tem Bolfe für den Verluſt der 





bürgerlichen Freiheit im Innern, durch militäe | 


riſche Zriumphe nach Außen Entichädigung zu 
bieten. Ein monarciftiicher Herricher würde 
faftifch gezwungen fein, dem Verlangen nad 


Revanche Genüge zu leilten, und die Heere | 


Sranfreihe, behufs Miedergewinnung der 
„verlorenen Provinzen’ zum Kriege — wenn 
auch nicht zum Siege — gegen Deutichland zu 
führen. Wenn alfo die deurfche Preffe in ihren 


z N 


Literarifches. 


23° Bücher, Zeitfäriften u. ſ. w. füc welde man 
an dieſer Stelle eine Beſprechung wünſcht, find zu ad« 
re ſiren: J. V. Harms, 
Naperville, Ill. 





AUmerifanijbe Schmweizerzei: 
tung, die jeden Mittwoch erjcheint, ijt 
das einzige Organ der Schweizer in den 
Ver. Staaten. Herausgegeben von Fei— 
erabend & Ott, (Bor 3637) 18 Ann St., 
New York. Preis per Jahr 2 Doll. Das 
Blatt ıjt beftens zu empfehlen. 


„Runtidan‘, Jahrg. 1883, wurde 
beftelt für: 
Voth, Culmiſch Neuendorf, Weit: 
preußen 
Frau Kanzen, Zeugersrorderfampen 
Franz Vogt, Paſtwa, Rusland 
Klaas Enns, Rückenau, 
Joh. & H. Wiens, Elifabeththal, „, 
Johann Wiens, Chortiz, 
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o 
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6. Boihmann, Fiſchau, x 
Jakob Frieſen, Steinfeld, — 


Hein. Reh, Ludwigthaler Chutor, „ 
*) Johann Görzen, Reinland, * 
Heinrich Unruh, Steinfeld, — 
David Kirſch, Schönau, 


| Kornelius Kirſch, Alexkanderwohl,, 


Kornelius Hiebert, Wernersdorf, ,, 
Jakeb Neufeld, Schönſee, J 
Johann Wolf, Wernersdorf, * 





Erkundigung —Auskunft. 


>” Heinrih Janzen, Gulaipol, Je— 
katherinosl. Gouv. Süo-diußl. erſucht ſei 


nen von Mariupol nach Canada gezogenen 


erſten Auslaſſungen eher geneigt iſt, den Tod 
Gambetta's als die Beſeitigung einer drobenden 
Gefahr zu begrüßen, fo dürfte ſie wohl bald ein- 
ſehen, daß dies nur momentan und bloß unter | 


dem eriten Eindruck zutrifft. 
immer näber rüdenden Wiederberftellung einer 
Monarchie rückt au die Möglichkeit des gefürch— 
teten Revanchekrieges näher! Der politifche 
Horizont Eurova’s it alſo durch Gambetta's 
Zcod nicht heller geworden, 


Deutſchland.—Bismark joll beim Neu- 
jahrsempfange dem Kaiſer gejagt haben, bei 
dem gegenwärtigen günftigen Stande der äu- 


ßeren und inneren Politif würde es fein Unglüd | 


jein, wenn er anderen Yeuten Plag madte, — 
Die „Norddeutiche Allgemeine‘ reproduzirt am 
5. Januar einen Artikel ver „Moskauer Zei- 
tung“, in weldem ausgeführt wird, daß auch 
nicht der geringite Grund zu einem Kriege zwi- 
fchen Rußland und Deutjchland, ſelbſt ın Zu- 
funft nicht, vorhanden fei. Die „Norddeutſche 
Allgemeine’ fpricht fich in Genugthuung über 
diejen Artifel aus. 


Denn mit ber | 


Bruder Johann Janzen um Mittheilung 
jeiner Adreſſe. Erjterer jagt: ‚Damit 
wir nicht mehr vergebens die Briefe nad) 
Amerika ſchicken.“ 

137” Die Aprejien folgender Perſonen 
werden verlangt: Peter Neimer, früher 
Tiegenhagen, Rußl.; Jakob Fait, jr. Kon: 
teniusfeld, dann Cagradoffa, und des 
Fafob Benner, fr. Sparrau, dann Sagra= 
doffa. 8 


Allerlei aus Nah und Fern. 


Ber. Staaten. — Ein Statiſtiker gibt 
die Zahl der Obvdachlofen in New York auf 25,- 
LVO an, welche gezwungen find, fich in den Parks, 
Etationshäufern, Wägen, Aſchenfäſſern, Haus- 
fluren ꝛc. ein Nachtquartier zu ſuchen. Die 
profeifionellen Verbrecher werden auf 21,0U0, 


| und die unzüchtigen Weibsleute auf 75,U00 ge- 


Rußland —Wie eg in ven Tagesblättern | 


beißt, haben mehrere Eifenbabn-Gerellichaften | 4>1 


die Entlaffung ihrer jüdiſchen Beamten und 
Arbeiter angeorbnet. Der Präfeft von Et. Pe- 
tersburg bat die Weiſung erlajen, den in der 
Hauptitadt ohne Genehmigung der Behörden 
wohnenden Juden feine Nachſicht zu Theil wer- 
den zu laſſen, und der Senat bat entichieden, 
daß fein Gericht befugt iſt, der Uebertragung 
von Grundeigentbum an Juden die Genehmi— 
gung zu ertheilen. — Et Petersburg, 5, Jan. 


Die Krönung des Czaren wıro am 7, April | 


ftattfinden,. — Der „Reichsanzeiger“ theilte ſ. 3. 
mit, daß der Czar fich den Titel „Herr von Zur- 
feftan“ beigelegt habe. 

Oeſterreich Ungarn. — In Peit will 
man eine Verſchwörung gegen das Leben des 
Kronprinzen Rudolf entdeckt haben, 


Die italienifche Regierung tritt den an- 
tiöfterreichifchen Demonftrationen entichieden 
entgegen. Es gibt fich bei ihr dag eifrige Be— 
ftreben fund, mit Defterreih und Deutichland 
das befte Einvernehmen aufrecht zu erhalten. 


Dänemarf — Kürlid wurde von den 
Friedens-Geſellſchaften eine lebhafte Agitation 
ins Werk gejegt, um Dänemark zu einem ueu- 
tralen europäijchen Territorium zu maden, 
ähnlich wie die Schmeiz und Belgien es find. 
Diele Mitglieder beider Häufer des Landtages 
haben ſich derſelben angeſchloſſen. Gelingt es, 
die europäifchen Mächte für dieien Plan zu ge- 
winnen, fo hätte die Friedend-Propaganda und 
Völferverbrüpderung wieder einen guten Schritt 
vorwärts gethan. Die Schweiz will nicht mit- 
fpielen, Belgien nicht und Dänemark auch nicht, 
wenn die europäifchen Kriegslümmel ſich rau- 
fen, die drei Ländchen wollen auch nicht mehr 
um den Popanz des europäifchen Gleichgewichts 
forgen, wer wirb der nächite fein, der um Er» 
laubniß bittet, in dem greulichen Kriegs-Con- 
cert (!) die Paufen fpielen zu dürfen? Es gibt 
mehr Ficht! Nur nod ein paar Generationen 
und die civilifirte Menfchheit wird den Krieg 
und feine „Helden“ mit etwa benfelben Augen 
betrachten, wie man jegt einen arbeitsfcheuen, 
lügnerifch- diebiih-mörderifchen Indianer be- 
trachtet. Denn die Schwerter der Völker wer- 
ben bereinft alle in Pflugicharen verwandelt 
werben und in Sicheln ihre Speere, fo jagt ung 
Jeſaias, und meinen manche auch, das fei nur 
bildlich zu verfteben, fo wiſſen wir doch, daß bie 
Bibel allemal meint, was fie ſagt. Dabei 
bleibt’ 3.— (Chr, Botfchafter). 


| 


ſchätzt. —In feiner neulichen Botichaft erwähnte 
| Prälident Arthur auch die große Zahl der Anal- 


phabeten, d. h. Solcher, die weder lefen noch 
jchreiben fünnen. Aus den Genfusberichten 
geht hervor, daß fich in den Ver. Saaten 4,923, - 
Perfonen befinden, die zehn Jahr alt find 
und nicht lefen fünnen, 6,239,958 


und darüber, Roy 
on den des 


Perfonen fünnen nicht fchreiben, 


Schreibens Unfundigen find 3,019,08U Weiße, 





Eingeborene Weiße, die nicht fchreiben fünnen, 
find 2,255,460. Farbige von zehn Jahren oder 
darüber, die nicht ſchreiben fünnen, find 3,22U,- 
878 over 70 Prozent der farbigen Bevölferung. 
Diefe Unwiſſenheit beichränft fich hauptſächlich 
auf die Süpdftaaten. —Armenier in Texas. In 
Texas find vor Kurzem Armenier eingewanbert, 
Sie find hieher gefommen, um einen paffenden 
Plap für die Zucht von Seidenraupen und die 
Gewinnung von Kokons auszuwählen, eine 
Induſtrie, in der fie große Erfahrungen beſitzen. 
Sie find von einem Dollmetſcher begleitet und 
haben Empfeblungsbriefe von New Horf bei 
fih, welche an ibrer Reipeftabilität und Fähig- 
feit feinen Zweifel lajlen. Sie find die Vor— 
läufer einer großen Anzahl von Türken und 
Armeniern, welche nach Texas fommen wollen, 
wenn Klima und Boden ihrem Unternehmen 
günftig find. — In einem großen FBeucı zu 


Millwaukee famen am 10, Jan, wenigiten» /U 


Menſchen ums Leben. 

Rußland.—In der Nähe von Neuanlage 
(Puchtin) gingen zwei Kinder ruſſiſcher Eltern 
aufs Eis, welches jedoch noch nicht ftarf genug 
war, daber die Kinder durchbrachen und ertran«- 
fen. — Das rufjiiche Migifterium der Bolts- 
aufflärung bereitet eine Herausgabe der Briefe 
Peters des Großen vor. Die Materalien find 
fo bedeutend, daß die Ausgabe fünfzehn Folio» 
bände umfaſſen wird. — Die Wiener „Rund- 
ſchau für Geographie und Statiſtik“ veröffent- 
licht eine lange Tabelle in Bezug auf die Ge- 
biet3-Erwerbungen Rußlands während ber Re- 
gierung Alerander II: Im Durchſchnitt gewann 
Rußland feit 26 Jahren jährlich 25,000 Quad- 
ratwerit. Freilich trat es 10,725 Quadratwerſt 
in Europa (Beflarabien) und 1,168,040 Quad. 
ratwerft in Nortamerifa ab; dagegen gewann 
es 55,617 Quadratwerſt in Europa und 1,778,- 
376 in Alien, fo daß der Zuwachs 635,228 
Quadratwerſt und das Gejammigebiet Rupß- 
lands 19,498,189 Quadratwerſt beträgt. Item, 
der Menich denkt's und Gott lenki's. Rußland 


*) Der Einfender diejes Namens jagt, Reinland ge» 
böre zur Wolloft Halbitadt, was wir beimeifeln ; wiſ⸗ 
fen überhaupt von feinem Dorfe diefes Namens, wars 
ten baber, ebe wir dieſen Namen an N, Etieda fenden, 
anf weitere Erklärung vom Cinjender der da 

br, 








mag in Ajien eine felbftfüchtige Politif verfol- 
gen, es muß dennoch der Heilsbotichaft ale 
Bahnbrecher dienen, 


Deutfhland. — Vor Jahresfriſt wurde 
die Arbeiterfolonie Wilhelmsdorf bei Bielefeld 
in’s Leben gerufen, welde den Zweck verfolgt, 
dem gewerbsmäßigen Vagabundenthume da- 
durch energifch entgegenzutreten, daß man den- 
jenigen „Reiſenden“ die Hand reicht, welche 
noch arbeiten wollen, denjenigen aber, die nicht 
arbeiten wollen, die Möglichkeit entziebt, unter 
falſchem Vorwande ihr Bettlerleben noch weiter 
fortzufegen. Bis jest haben mehr ala 300 Ar- 
beitslofe Aufnahme und Beibäftigung auf den 
| drei für die Kolonie angefauften Bauernhöfen 
gefunden. 

Schweden — In der ſchwediſchen Stadt 
Gothenburg traten vor 17 Jahren die angelehen- 
ten Einwohner zu einer Aftiengefellibaft zu- 
ſammen, um die Trunffucht zu befämpfen und 
die Schnapefneipen durch Epeifewirthichaften 
zu erfegen. Die Stadtverwaltung erhielt gegen 
Zahlung angemeſſener Entſchädigungen das 
alleinige Recht des Verkaufs von Spirituoſen. 
Nach dem Gothenburger Syſtem, das auch in 
Norwegen und Finnland Eingang gefunden hat, 
ſind die Wirthe vermittelſt einer feſten Bejol- 
dung die Angeſtellten der Stadtbehörde gewor⸗ 
den. Der Gewinnantheil wird ihnen nicht am 
Branntweinſchank, ſondern von andern Be— 
| triebsgegenftänden, von Speiſen und aromati- 

ſchen Getränfen (Thee, Kaffee, Chofolade) zuge- 
ſtanden. TIhatfächlich zeigte fich in Folge dieſes 
| Ausichanfipitems eine jtarfe Verminderung ber 
wegen Trunkſucht Eingeitechten und der vom 
Säuferwahnfinn Sefallenen. In England fucht 
| man ebenfalls die Schnapsfneipen durch Volks— 
; Füchen, Raffee- und Kakaopaläſte zu erſetzen. 











I 
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| Trübe Ausſichten. 


Ueber die revolutionäre Bewegung 
in Europa fagt der in St. Petersburg 
erſcheinende „Gokos,“ eine der wenigen 
ruffiichen Zeitungen, die manchmal aus 
fprechen, was fie denken: „Eine Art 
Panif herriht in allen Ländern Eu— 
ropas. Diplomatifcher Notenwechfel, 
Streitigfeiten, Erpetitionen und Par— 
teifämpfe find es aber nicht, welche diefe 
Panif hervorgerufen haben, venn fie 
verſchwinden vor der ſoeialiſtiſchen 
Agitation, welche ganz Europa unter— 
minirt. Die Zeit des religiöfen So— 
cialismus des Herrn von ©t. Simon, 
des romantischen Sorialismus Four— 
rier's ift längft vorüber und felbit ver 
wiſſenſchaftliche Socialismus des 
Herrn Karl Marr iſt auf dem Ausſter 
beetat. 

Gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
gaben die ſorgloſen Edelleute und 
Grand Seigneurs, die luſtigen Präla— 
ten und die Gelehrtenwelt dem alten 
Europa einen gar glänzenden Anſtrich; 
plötzlich aber that ſich die Erde auf 
und aus dem Spalt hervor ſprang das 
ſcheußliche Geſpenſt des Sansculot— 
tismus und machte der Herrlichkeit 
ein jähes Ende. Und auch jetzt wieder 
iſt in Europa die Erde geborſten und 
aus ihr hervor kriecht langſam aber 
ſtetig der grauſe Anarchismus. Fe— 
nianismus in England, Socialismus 
in Deutſchland, Nihilismus in Ruß— 
land und Communismus in Frank— 
reich — das ſind die verſchiedenen Na— 
men, welche in verſchiedenen Ländern 
dem ſchrecklichen Ungeheuer gegeben 
werden. Bis jetzt iſt nur das Haupt 
des unheilvollen Drachen emporgeſtic— 
gen, grauenhaft und entſetzlich und 
unſere Diplomaten, unſere Generäle 
und unſere Finanzmänner ſind vor ihm 
erbleicht und verſtummt. 

Ueberall in Europa machen ſich An— 
zeigen einer nahen furchtbaren Kata- 
ſtrophe bemerfbar und viele intelligente 
Männer, vie klar fehen was fommen 
muß, ſuchen nad Auswegen, nad 
Rettung. Die Regierungen aber 
fuchen nicht nach einem Reformator, 
fondern nah einem Netter, der das 
Staatsſchiff fiher turh die Scylla 
und Charybdis der gewaltigen in Aus 
fiht ftehenden Revolution hindurch— 
fteuern fann. Rußland sor Allem 
fann durch politifche Reformen nicht 
mehr gerettet werden, eine durchgreifende 
und vollftändige Reorganifation allein 
fann es vor dem Umfturz bewahren, 
der fonft unausbleiblich iſt.“ 
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Die vollſtändigen Werke 


Menno Simons, 


überſetzt aus der Originalſprache, dem Holländiſchen; 
enthaltend ſeinen Ausgang aus der römischen Kiche; 
Fundament und Mare Anweifung von der ſeligmach u- 
den Lehre unjeres Herrn Jeſu Chriſii; Eine are Be— 
antwortung der Schriften des Gellius Faber; Cine 
demütbige Bitte der armen, verachteten Ehriften; Eine 
Entſchuldigung; Ercommunication; Antwort auf I. 
Lasca; die Menſchwerdung Ehrifti; Belenntniß des | 
dreieinigen Gottes; Cbriftlihe Taufe; Die Urſache 
warum u. f. w.; Ein Befenntniß; Antwort auf Zulıs 
und Lemmeles; Cine Ermwiederung ; die Menſchwer— 
dung; Eine Entgegnung auf Martin Wiicron ; Jeſus, 
der wahre ſchriftliche David; Briefe und Anderes mehr. 

8 mo., 1040 Seiten, gut gebunoen, per Erpreß, auf | 
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Die Buchhandlung 


| Alerander Stieda 
in Riga, Rßl., 


empfiehlt jich zur schnellen und pünkt— 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti— 
ihen Verlagshauſe, Elkhart, Jndiana, 
Nordamerika, ericheinenden Bücher und 
Zeitichriften. Diejelbe enthält außer: 
dem ein aroßes Lager von Werfen reli= 
gidien Inhalts und ift Dadurch in den 
Stand geiest, etwaige Beitellungen 
ſtets umgehend auszuführen. 
Nichtvorrätbiges wird ſofort ver: 
ichrieben und in fürzejter Zeit geliefert. 














Bamburg-Amerikenifhe 
Packetfahrt Artien-Geſellſchaft. 


Directe wöchentliche Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſche 


NEW YORK 


Plymouth, Cherbourg, Havre, 
London, Paris uud 


HAMBURG. 


Die Dampfer diefer Linie befördern die 
Vereinigte Staaten Poſt 
und werden während,diefes Jahres regelmäßig 


Donnerstag 


don New⸗-York nah Hamburg abfahren. 
Bon New : Work: 

1. Eajüte, <70— 80 für Dampfer vor dem 1. April 1883. 
2. Cajüte, $60. Zwifchended, 830. 
Don Hamburg, Southampton oder Hapre | 
1. Cajüte 8120. 2. Cäjüte $72. Zwifchended $24. 

Billete für Hin- und Mückreife 
1Cajüte, $155—165. 2. Cajüte, $110, 
Bon New-Yorkt nah Paris 

P * * und zurück ” 

Kinder zwiſchen 1 und 12 Jahren bie Hälfte, 
unter 1 Jahr, frei. (Alle incl. Beröfiigung.) 

Die neuen, auf das folidefte erbauten und efegantefte ein- | 


853,00 


Kinder 


griyen arogen, eifernen Poſtdampfſchiffe der Samburg: | | 


meritanifchen Packetfahrt Actien:Gejellichaft | 
bilden die einzige direkte deutiche Linie zwiſchen Ham- 
burg und New Kr und beit Kauf von Billeten it genau | 
darauf zu achten, daß fie über Tiefe Pinie lauten. 

I Die von diefer Linie berausgegebene „Euroyean | 
Zomift Gazette” wird Applilanten gratis zugefandt, 

Wegen Paſſage wende man fih an 


C. 8. Ridhard 8 Go,, 


General Pailage-Agenten, 


No. 61 Broadway, New-Nork, | 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
ELKuART, Iso, 


Agenten 


ober an: 


M.T. Johnson, ) 
John J. Teten, für 
Nick Carsten, $ Nebraska C ity. 
W. H. Baker & @,, Plattsmouth, 
J. Vostrovski, W est Point, 
G. A. Heller, Wismer, ni 
Meyer & Shurmann, Fremont, u 
Frank E. Moores, Omaha, * 
Henry Pundt, Omaha, ” 
8. F. Burgstrom, Omaha, “ 
State Central Bank of Nebraska. 
Grand Island, Nebr. 
Piners & Shelby, Tecumseh, 
Peter Karberg Lincoln, * 
Geo. Bosselmann & Co, ” 
Geſangbuch, 
welches eine 
Sammlung geiſtreicher Lieder enthält. 


Dieſes Buch iſt unter den aus Rußland eingewan⸗ 
derten Mennoniten im Gebrauche. Die erſte amerika⸗ 
niſche Ausgabe iſt gedruct und herausgegeben von ber 
Mennmitiihen Berlaghandlung, Elthart, Ind. Ein 
Eremplar bes Buches, gewöhnlicher Lederband, mit 

tteral und Namen koftet, portofrei $1.75 

tra Einband, mıt Namen und ftarkem Futteral, 
portofrei 

sr lie Ortenamen u. f. w. werben 5 Cents per 


Nehr, 


Zwifchended, 850 ı 
Zwiſchendeck, 831.50 | 
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Rorkhentiäer Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New Nork und Bremen, 
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Elbe, Wera, Fulda, 
Neckar, Donau, Habsburg, 
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| 
Norddeutſcher Lloyd. 


Paltimore-Sinie, 
Regelmäßige Paffagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore 

DIRECT — 


| Abfahrt von Bremen jeden zweiten Mittwoch. 
‚ Abfahrt von Baltimore jeden zweiten Donnerftag- 
| Die Thatſache, daß mehr als 


| „1.100.000 Paſſagiere 


| die Ueberfahrt gwi swifhen Europa und Amerika mit N. D. 
| Ylovd-Dampfern 5 ſpricht wol am Beſten für die 
—“ dieſer Linie beim reiſenden Publikum 

n Einwanderern nach weſtlichen Staaten in die Reife 
über B altimore ganz befonters anzuempfehlen; fie rei- 
fen ſehr billig, find in Baltimore vor * Uebervortbeilung 
goſchü u und können bei Ankunft in Baltimore unmittelbar 
—* ampfſchiff in die bereitſtehenden Eiſenbahnwagen ftei- 


—— alſo das alte Vaterland beſuchen, oder Verwandte 
und Freunde herüber fommen laffen will, folte ſich an bie 
unterzeichneten Agenten wenden, bie zu jeder weiteren Aus- 
kunft gern bereiı find.” Brieflihe Anfragen werden prompt 
beantwortet, 


U. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
Ro.5 Süd Gay Str., Baltimore, Md. 
oder an J. F. Funk, Agent in 
@lthart Indiana. 
I Achtet darauf, daß Euere Paſſageſcheine für bie 


I 
I 
N 
I 








Wort ertra berechnet. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Dampfer des Norbbeutfhen Lloyd ausgeflellt wer- 
en. 13,81 —10,83 


ı No. 





| son. 
| Kalamazoo, and Allegan. 





TIME TABLE, 
Lake Shore & Mich. South.R, N 
Passenger tıains, after May 15th, 1891, 
will leave Elkbarı as follows , 
GOING WEST, 
3, Night Erpress, 
5, Paritic Express, 
71, Way Freigh', 
No. 9, Accmmodatior, 
No. 73, 


No. 


205 
No. u. 


4 40 “ 
KEN wm 
730 « 
445 u 
No. 41, Way Freieht, 335 p a. 
No. 7, Special Mich. Express, 100 « 
No. 1, Sp-cial Chicago kxpress,4 10 « 
GOING EAST—MAIN LINE. 


No. 8, Night Express, 305Ay 
Grand Rapids Expre-s, 50 “ 
No. 78, Way Freight, 20 « 
No. 76, ** 630 « 
No. 2, Mail, 12 15 p 
Grand Rapids Enpress, 235 u 
No. 50, Way Freight, 75 * 
GOING EAST—AIR LINE. 
No. 4, Special New York Exp. 
No, 6, Aclantic Express, 
N. 20, Limited Express, 7 « 
No. 72, Way Freight, 800 « 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE, 
sırand Rapids Express, 110p.ı 
“ fi «“ 9 40 « 
355 “„ 


115». M, 
9 55 “ 


No. 13, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack. 
At White Pigeon for Three Rivers, 
At Detroit with 
|the Graud Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
| treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross. 
ing, with tra ns for Lafayette, New Albany, 
&e. At Chicago to all points west and 


| South. 


(33” All trains run on Cleveland time, 
whıch is 20 minutes faster than Chicago, 
and 15 slower than Buffalo time. 

BES Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San- 
Francisco. 

JAS. E, CURTIS, Sup’t Mich, Div. 

A. CURTIS, Ticket — 


We continue to 
AST MEN actassolicitorsfor 
patents, caveatg, 
trade-marks, copyright etc.. for 
the United States, and to obtain] pat- 
ents in Canada, England, France, 
Germany, and all other countries. 
.. Thirty-six years’ practice. No 
-a for examination of models or draw- 
inzse. Advice by: mail free. 
Patents obtained through us are noticed in 
he SCIGSNTIFIC AMERICAN, which has 
the largest eirculation;, and is the most influ- 
ential newspaper ofits kind publishe din the 
world. The advantages of such a notice every 
jatentee understand». 

Thislarge and splendidly illustrated news 
paperis yublished WEEKLY at 23.20 — 
andisa« dmitted to be the best paper devo 
to science, mechanics, inventions, € ngineerin, 
works, and other departme nts of industri 
progress, published in any country. Single 
copies by mail, 10 cents. 'Sold by all news 
dealers. 

Address, Munn & Co., publishers of Scien« 
tific American, 261 Broadway, New York. 

Handbook about patents mailed free. 


LE Tr EEE 4 
Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal» 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt ber eranthematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Clave and. O 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 








Für ein Inſtrument, ben Pebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und das Obr, deren Krankbeiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmetbobe, 5530 
Portofrei 


Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 8150 
i Portofret 81.95 


A Erläuternde Cirkulare frei. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und falfhen 
5—14,82 Propheten, 


Schöne Karten 


mit Dem gedrudten Namen des Beflellerd 
für den geringen Preis von 20 Cents per Denen. Dan 


ullebrer oder Kinde nd ſollte diefe Gele; 
‚ denn bie ſchönen 





ildhen maden ben a große 


ude. 
btung. 1. Bon dieſer Art Karten kann man nidt 
) beftellen. 
derſelbe 


* er als ein volles Padet (100) 
uf alle 100 Karteu muß ein und 
me gebrudt Tr — 


Man — ——— SCHAU en "Naperville, m. 


— 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 

von ber Kriftlihen Lehre und Weligion. Zum 

für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen 

—— 450 Seiten, Ceberband un 
Schließen. Per Poft cost 





...r nn nennen 











